
CATHOLICA hört hat, sondern es wırd die ökumenis:  e
Entwicklung VO] nde des Konzıls bıs

Manfred Plate, Das deutsche Konzil Die ZU Begınn der Synode 1ın Kurze darge-
Würzburger Synode Bericht un Deu- tellt, wobei der „ Testfall Mischehe“ eine

besondere spielt. Aut diesem Hın-Leung. Verlag Herder, Freiburg Base]l
Wiıen 1976 D Seıiten MI1t 63 Abbil- tergrund olgt dann die Entstehungsge-
dungen. Ge 29,80 schichte un die Inhaltsangabe.

So verfährt Plate bei allen 18 Beschlüs-
„Das deutsche Konzil“. Unter diesem SCIl, ob 1U 1mM Zusammenhang mit

Titel hat Mantred Plate, Chefredakteur liturgischen Beschlüssen VO  - der lıtur-
VO':  3 „Christ 1ın der Gegenwart”, Tre1 VW.O= gyischen Bewegung spricht, 1mM Zusammen-
chen nach Abschluß der Würzburger 5Sy- hang MmMIt der Wertung der Laıien
node einen Bericht über die „Gemeinsame VO „Abschied VO:  e Hochwürden“ der
Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepu- 1m Zusammenhang mIit dem Beschlufß
blik Deutschland“ veröffentlicht. „Nicht „‚Kirche und Arbeiterschaft“ von den
jeder mMU: alle Synodenbeschlüsse 1 vol- Grundproblemen der soz1alen rage
len Wortlaut lesen“, chreibt 1n seinem Miıt ank se1l die beigefügte Chronik
Orwort eine tröstliche Aussage für alle, kirchlicher Ereijgnisse erwähnt, die VO  ”
die viel lesen mussen. 7 war 1St. jeder Dezember 1965 bis Dezember 1975 reicht
dieser „jeder“. Wer als Katholik der Pro- und ber Ereignisse der Welrtkirche SOW1€Ee
Lestant SCNAUCI arüber iıntormiert seın der Kıirche 1n der Bundesrepublik Deutsch-
will, w 1e die katholische Kıiırche 1n der land, VOL allem der Synode, berichtet.
Bundesrepublik die Impulse des I1l Vatı- Daß der Band 63 Fotos bringt, oft typisch
Canums aufgenommen hat und welchen ausgewählte Schnappschüsse, se1 Rande
Weg S1e weitergehen will, LUL Zut daran, vermerkt. Wıilhelm Gundertdiese Beschlüsse sorgfältig studieren.
Wer sich ber kürzer informieren wiıll, der
greife Plates Buch Waolter Smet, mache alles 19 Kı 0 B ırch-

Es enthält iıcht den Wortlaut, ber die ıche Erneuerung 1mM Heiligen Geıist.
Gliederung und die 1n dieser Gliederung Verlag Fr. Pustet, Regensburg 1975
behandelte Thematik der 18 Synodenbe- 716 Seıiten. Kart 16,80schlüsse. Darüber hinaus schildert die
Entstehungsgeschichte der einzelnen Be- Eın flämischer Jesuit, Theologe und
schlüsse, bei deren Darstellung 1n erfreu- Psychologe zugleich, schreibt 1er histo-
licher Klarheit die gelegentlich scharfe r1S! praktisch un grundsätzlıch ber
Diskussion 7400 m Sprache kommt, die der die charismatische Bewegung 1n der katho-
Jjetzigen Fassung geführt hat Dabei bet- lıschen Kırche, besonders über die Art un
tet Plate das Entstehen eines Synoden- VWeıse, 1in der sS1ie sıch se1it 1966 1n den
beschlusses 1n das gesamtTe Problemfeld Vereinigten Staaten entwickelt hat Her1-
e1in, Aaus dem heraus erwachsen 1St. SO ert Mühlen fügte der Übersetzung eine
wird beispielsweise bei der Beschreibung „Einführung für den deutschen Leser“
des Okumene-Papiers „Pastorale Zusam- hinzu, 1n der die Erklärung „Katholisch-
menarbeıt der Kirchen 1 Dienst der charismatische Gemeindeerneuerung“ aut-
christlichen Einheit“ N: Nnur die Entste- wurde. Am Schlufß berichtet
hungsgeschichte referiert, die 207 ihres ber den Pfingstkongre{fß dieser Bewegung

1n Rom Aus allem bekommt der Leserfür konservative katholische Sıcht un
wöhnlichen theologischen Teıls den den starken Eindruck, dafß die katholisch-
heiß diskutierten Themen der Synode SCc- charismatische Bewegung, obwohl ökume-
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nısch inspırıert, erstier Stelle kirchen- Wiırklichkeit, entscheidender als alle
Lreu seın wiıll un: ohl eine Vertiefung, „Tatsachen“ S 80) Dıies 1St 1m Kern das
ber Sar keine Revolution beabsichtigt. Ergebnis einer philosophischen Analyse
Für Nicht-Katholiken sind m. E beson- der evangelıschen Sozialethik, d1e Hugo
ders die mehr grundsätzlichen Kapıtel Schmitt A2US der Siıcht katholischer Theolo-
S VO  3 Interesse. S1e bieten eine Zuie g1e anstellt. evangelısche Soz1ial-
Grundlage für Sökumenische Besinnung auft ethik das kristallisiert sıch für ıhn die
die charismatische Bewegung. interessant Namen H.- Wendlands, Gollwitzers
SIN die Gründe, eın polarisieren- un!: haulls, un! das WIF'! expliziert
der Gegensatz der „politischen heo- 1mM Zusammenhang des ökumenischen Auf-
logie“ abgelehnt wird (> 65, 114, 193 bruchs Aa Sozialethik zwischen Amster-
Das Buch 1St gemeinverständlich geschrie- dam 1945 un Uppsala 1968 Shaulls
ben. Es überschaut das Feld und gestandenermadfsen eXiIireme Posıtion scheint

eıiınen bıblischen christozentrischen dennoch das Getälle einer weitgehend
Geist. Der Vertfasser gehört selber der cha- eschatologisch ausgerichteten Sozialethik
rismatischen Bewegung a} verteidigt S1C Zur Sıtuationsethik anzuzeıgen S 54, 89)

Mifßverständnisse, ber auch enauer: Evangelische Sozialethik,
VOrTr Entgleisungen. Es scheint M1r nach der sieht der Verf., 1St eine theologische
Lektüre dieses Buches nıcht unmöglıch, Disziplin. Ihren Ansatz (Kap nımmt
daß eine Integration der charısmatischen sı1e beı der Kirche als Glaubensgemeıin-
Bewegung ın der katholischen Kirche weiıt chaft Das et 1n einer christologischen
her und gründlicher stattfinden wird als Sıcht seinen Ausdruck: die eschatologische
1n den evangelischen Kirchen. Herrschaft Jesu Christi 1St unıversal, auch

Hendrikus Berkhof die Welrt gehört ZU: Domin1ium Gottes.
Daraus ergibt sich das Konzept eines
christlichen Humanısmus (Wendland);

SO  ;E UN  , POLITIK dieser ber hat eın zu gebrochenes Ver-
hältnis ZU Naturrecht un ZUr allgeme1-

Hugo Schmitt, Demokratische Lebenstorm 91401 Vernunft, ISt VO': Prinzıp her eın
und relig1iöses Sendungsbewußtsein. Irrationalismus. Das wiederum hat eine

starke Formalisierung der ethischen Ele-Eıne philosophische Analyse der ‚V an-
YAUIG Folge Die Korrelation VeIr-gelischen Sozialethik. (Abhandlungen

ZuUuUr Sozialethik, hrsg. VO:  3 Wilhelm Auft zwischen Schrift un Sıtuation, >
Weber und Anton Rauscher, Band 10.) bei das zentral Gebot der Liebe

ZuUur Leertormel und die Gerechtigkeit ZUVerlag Ferdinand Schöningh, München- bloßen Stimulus der Aktivität WITF'!Paderborn-Wien 1976 155 Seıiten. Kart.
M 15,80 &N 49) Philosophisch formuliert: Das Sol-

len aßt sich ıcht VO: eın ableiten
Was der evangelische Theologe un! (Kap. 3 Der fundamentale Satz, auf den

Ethiker ber das Wesen des Menschen die Analyse stößt, lautet: „Was der
WI1SSe, das WIisse weder AauUus$s der Empirıe Mensch 1St un W as soll, Wwıssen WIr
noch AaUuUSs der Philosophie. Gottes ften- Nur 4AaUusSs der Offenbarung, un: NUuUr VvVon

barung ber Ursprung un: jel des Men- .‚Ott kann der Mensch verpflichtet wWel-
schen (Geschöpf ZUr Vollendung 1n Ott den  C S 55) Gewiß lassen sich grundle-
berufen), über seine begrenzten Möglich- gende Werte aufweisen: die Entfaltung
keiten aufgrund der erbsündlichen Bela- der Persönlichkeit, Freiheit, Liebe, Ge-
Stungen, ber die Erlösung (Befreiung) rechtigkeit; gewifß bedeutet das Leitbild
durch Christus se1 für ih: Wirklichkeit „Verantwortliche Gesellschaft“ mit seiner
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